
 

 

 

 

  



 
  



 

 

 

 

 

 

 

 
 

Für meine kleine  

(Sch)Muse Lina 
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Die Autorin Arlett Stauche  

wurde 1970 im Thüringer Wald  

geboren und lebt in dem kleinen  

Städtchen Gräfenthal.  

Sie hat zwei erwachsene Söhne  

und arbeitet als Sekretärin in einem Krankenhaus. 

Nach ihrem Abitur begann sie ein Studium im Bereich Germanistik und 

Kunst an der Pädagogischen Hochschule in Erfurt.  

 

Das Schreiben und Malen betreibt sie mit viel Enthusiasmus in  

ihrer Freizeit. Kinderbücher sind ihre Leidenschaft.  

Mittlerweile sind bereits drei Bücher für Kinder entstanden.  

 

Inspirieren lässt sie sich für ihre fantasievollen Geschichten von den vielen 

Kindern ihres Freundeskreises und von Erinnerungen an die Kindheit ihrer  

Söhne. 
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s war einmal ein kleiner Affe,  

der hieß Pepe. 

 

Pepe lebte mit seiner Mama und  

seinem Papa im grünen Urwald. 

 

Sie wohnten mit vielen anderen  

Affenfamilien auf einem riesigen Baum, 

der so breite Äste hatte, dass kleine 

Affenhäuser darauf passten. 
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Eines Tages sagte Mama zu Pepe:  

„Sei lieb zu den anderen Tieren des  

Waldes.“ Sie hatte ihren Sohn dabei  

beobachtet, wie er andere  

Affenkinder ärgerte. 

 

Und Papa fügte hinzu:  

„Sei höflich und hilfsbereit. Vielleicht 

brauchst du ja auch einmal Hilfe.“  
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Aber der kleine Affe lachte nur über die 

Worte seiner Eltern und dachte:  

 

„Pah, wobei sollten die anderen Tiere 

mir denn schon helfen?“  

 

So war kein Tier des Urwaldes vor  

Pepes Streichen sicher.  
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Pepe machte dem Elefanten Tim  

einen Knoten in seinen Rüssel, als der 

fest schlief.  

 

Als Tim aufwachte, konnte er den  

Knoten nicht alleine lösen, denn er 

hatte ja keine Finger. Er musste erst ein 

Affenkind darum bitten, ihm zu helfen. 
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Dann versteckte sich Pepe in den  

dichten Blättern und erschreckte den 

grünen Papagei Koko. 

 

Der ließ vor Schreck seine leckere  

Nuss fallen! 
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Pepe kletterte auf den Rücken der 

Schildkröten-Oma Susi und rief laut: 

„Schneller, schneller!“  

 

Die alte Dame wusste nicht,  

wie ihr geschah. 

 

Sie zitterte und stolperte über jedes 

kleine Steinchen, weil ihr Pepe viel zu 

schwer war. 
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Den anderen Affenkindern band Pepe  

die langen Schwänze zusammen, als sie 

gemeinsam auf einem Ast saßen und 

Karten spielten.  

 

Als sie aufsprangen, um etwas  

anderes zu spielen, konnten sie nicht 

auseinander. Sie stießen zusammen und 

baumelten zu dritt am Ast.  

Das tat ganz schön weh! 
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Irgendwann gingen alle Tiere Pepe aus 

dem Weg.  

 

Die Affenkinder riefen: „Pepe ist ein 

Störenfried. So mögen wir ihn nicht!“  

 

Sie wollten nicht mehr mit ihm spielen.  
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Da wurde Pepe sehr traurig. Er ging zum 

großen See. Dort setzte er sich an das 

Ufer und weinte.  

 

Er bemerkte dabei gar nicht, dass das 

gefährliche Krokodil Zwickzwack  

langsam auf ihn zuschwamm.  
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